
Martın Luther un die Welt der Reformation
Von Helmar anghans

MARTIN LUTHER: 1483 bis 1546 KATALOG DER erkennbar geworden. Eın exXxtremes Beispiel bie
HAUPTAUSSTELLUNG DER LUTHERHALLE AA tet die Abb 67, 1ın der das Titelblatt der »Carolıi-
TENBERG/ Redaktion: Volkmar oestel unter 11a« auf die Gröfßse der Brietmarke »500 Jahre

Frauenkirche 1n München« reduziert wordenMitwirkung VO  5 Hans-Jochen SeidelMartin Luther und die Welt der Reformation  Von Helmar anghans  MARTIN LUTHER: 1483 bis 1546 = KATALOG DER  erkennbar geworden. Ein extremes Beispiel bie-  HAUPTAUSSTELLUNG IN DER LUTHERHALLE WırT-  tet die Abb. 67, in der das Titelblatt der »Caroli-  TENBERG/ Redaktion: Volkmar Joestel unter  na« auf die Größe der Briefmarke »500Jahre  Frauenkirche in München« reduziert worden  Mitwirkung von Hans-Jochen Seidel ... 2., verb.  und erw. Aufl. B: Schelzky & Jeep, 1993. 298 5.:  ist  Ill., Taf.  Verbessert sind die Quellenangaben für Zita-  te, indem auf Quelleneditionen zurückgegriffen  Neun Jahre nach der ı. Aufl. erscheint dieser  oder Nachweise ergänzt wurden, allerdings  informative Katalog in veränderter, verbesser-  nicht konsequent, so daß zu Herzog Georgs Äu-  ter und erweiterter Gestalt.  ßerung über Luthers Adelsschrift »Akten und  Verändert ist das nun breitere Format. Die  Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von  farbigen Abbildungen sind nicht mehr in einzel-  Sachsen/ hrsg. von Felician Geß. Bd. ı. Leipzig  nen Bogen zusammengefaßt, sondern in den  1905, 139, 18-22 (175)« fehlt (98 a). Als Gewinn  Text eingefügt, was ansprechend wirkt und die  kann verbucht werden, daß bei Drucken die ent-  Benutzung erleichtert. Die neue Gestaltung hat  sprechende Nummer vom »Verzeichnis der im  mehrfach das Format der Abbildungen verän-  deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke  dert. Wenige sind größer als 1984. So der »Stän-  des XVI. Jahrhunderts — VD16« und bei Lu-  debaum« des Petrarca-Meisters, der jetzt in sei-  therschriften außerdem die Nummer der »Lu-  nen Einzelheiten besser wahrzunehmen ist  therbibliographie« von Josef Benzing angegeben  (Abb. 16). Auch Geiler von Kaysersbergs Brief  ist. Es geschieht aber nicht ganz vollständig. So  ist lesbar geworden (Abb. 38). Die Bildwiederga-  ist z.B. Seite 112 bei den beiden Luthertiteln  ben sind häufig schärfer als vorher, allerdings  Benzing 926 und 921 nachzutragen. Es ist kein  auch in einigen Fällen matter ausgefallen  Fortschritt, die ursprünglichen Hinweise auf  (Abb. 54. 131). Viele Verkleinerungen haben der  die in der WA vorhandene Bibliographie der Bi-  Bildqualität nicht geschadet, aber einige doch.  beldrucke wegzulassen (so z.B. 152, 8). Außer-  Bildgrößen haben auch etwas mit der Wertig-  dem sollte bei Bibeldrucken auf »Deutsche Bi-  keit des Dargestellten zu tun. Daher war es ge-  beldrucke 1466-1600/ beschrieben von Stefan  schickter, Albrecht Dürers Kupferstich mit Phi-  Strohm. S-Bad Cannstatt 1987« verwiesen wer-  lipp Melanchthon von 17 cm Höhe mit 16,5 cm  den  fast originalgetreu wiederzugeben, anstatt ihn  Eine erhebliche Anzahl von Titeln der Flug-  auf 7,5cm zu reduzieren (Abb. 25). Überhaupt  schriften wird nicht mehr diplomatisch getreu  verdienten die kostbaren Kupferstiche von Dü-  angegeben, sondern normalisierend bibliogra-  rer eine angemessene Wiedergabe (vgl. Abb. 18.  phiert. Diese Vereinfachung ist sinnvoll. Un-  3E  Manchmal  ist die Schrift unlesbar  klar bleibt allerdings, warum nicht einheitlich  (Abb. 77), die bildliche Darstellung kaum noch  verfahren wurde.  238J verb
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HE: Taf Verbessert sind die Quellenangaben für 1ta-
te, indem auf Quelleneditionen zurückgegriffen

Neun Jahre nach der ı. Aufl erscheint dieser der Nachweise erganzt wurden, allerdings
informative Katalog 1n veränderter, verbesser- nicht konsequent, da{ißs erZog GEOTZS Au-
ter un! erweıterter Gestalt. ßerung über Luthers Adelsschrift »Akten und

Verändert ist das 11U.  w breitere Format IDITS Briefe ZUI Kirchenpolitik erzog GEOTZS VO  3

farbigen Abbildungen sind nicht mehr 1ın einzel- Sachsen/ hrsg. VOIL Felician Geß Leipzig
nenNn ogen zusammengefaÄlit, sondern den 1905, 139, 15-22 175} tehlt 198 a) Als (iewinn
ext eingefügt, Was ansprechend wirkt un! die kann verbucht werden, da{iß bei Drucken die ent-
Benutzung erleichtert. DIie LCUC Gestaltung hat sprechende Nummer VO » Verzeichnis der 1m
mehrfach das Format der Abbildungen veran- deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke
dert Wenige sind größer als 1984 SO der »Stäan- des XVI. Jahrhunderts VD IG6« un! bei LU-
debaum« des Petrarca-Meıisters, der jetz 1n se1- therschritten außerdem die Nummer der »LuUu-
NCN Einzelheiten besser wahrzunehmen ist therbibliographie« VO  ! Josef Benzing angegeben
(Abb 16) uch Geiler VOIL Kaysersbergs Brief ist. Es geschieht ber nicht Banz vollständig. SO
i1st lesbar geworden (‚Abb 38) Die Bildwiederga- ist z B Seıite L11 bei den beiden Luthertiteln
ben sSind häufig schärfer als vorher, allerdings Benzing 926 und 92L nachzutragen. Es 1st kein
uch 1ın ein1ıgen Fällen atter ausgefallen Fortschritt, die ursprünglichen Hınweise auf
‚Abb. Viele Verkleinerungen haben der die 1n der vorhandene Bibliographie der B1-
Bildqualität nicht geschadet, ber ein1ıge doch beldrucke wegzulassen (SO z.B L& Außer-
Bildgröfßen haben uch etwas mit der Wertig- dem sollte bei Bibeldrucken auf »„Deutsche Bi-
keit des Dargestellten u  =) Daher Wal RO beldrucke 1466-1600. eschrieben VO:  5 Stefan
schickter, Albrecht Duürers Kupferstich mi1t Phi: Strohm. S-Bad Cannstatt 1987« verwıesen WEeI-

lipp Melanchthon VO  w} Höhe mıiıt 6,5 den
fast originalgetreu wiederzugeben, anstatt ihn Eıne erhebliche Anzahl VOIl Titeln der Flug-
auf 715 reduzieren (Abb 25) Überhaupt schriften wird nicht mehr diplomatisch getreu
verdienten die kostbaren Kupferstiche VON EYyU- angegeben, sondern normalisierend bibliogra-
CT ıne aNSCIHNCSSCHC Wiedergabe vgl Abb I8 phiert. Diese Vereinfachung ist sinnvoll. Un-
I21). Manchmal ist die Schrift unlesbar klar bleibt allerdings, WaI1luIn nicht einheitlich
(Abb VE die bildliche Darstellung kaum noch vertahren wurde
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Zu den Verbesserungen gehört uch die Über- 8 Betbüchlein Luthers 198{|], Luthers (ze-
arbeitung der Einleitungen den einzelnen sangbuch 199{]) der Gegenstände 3O » I TauU-
Räumen, die manchmal den ursprünglichen MnNg« der Katharina Luther 2291]) Exkurs lei-
ext unverändert übernommen, manchmal DC- tet einer sorgfältigen Betrachtung des Ölge-
nng und manchmal stärker eingegriffen hat mäldes »Christus Kreuz« aAll, da{fß sich
Die ausführlichere Beschreibung der Lutherstu- se1ine religiöse Botschaft erschlie{ßt ıf} ExX-
be rag ihrer Bedeutung innerhalb der Lu- kurs 5 und interpretieren Historiengemälde
therhalle Rechnung. Nur Sanz wenıgen Stel- des 19.Jh 1108{ 260-262).
len Wendungen wegzulassen, die sich SO ist e1in Katalog entstanden, der sehr hilf-
die marxistische Interpretation der »frühbür- reich 1st, einen Besuch der Lutherhalle vorzube-
gerlichen Revolution« anlehnten, einmal uch reiten, das Ausgestellte besser verstehen, die
eın damals kaum vermeidbares Marxzıtat (der Erinnerung festigen un! der Lutherforschung
Bauernkrieg, »die radikalste Tatsache der deut- dienen.
schen Geschichte«; AufÄl., 139).

Diıie Behauptung, Luther habe 11UT7 Te1 Erdte:i-
le gekannt (29) übergeht Luthers Aussagen über CHRISTIAN LINK: Schöpfung. Schöpfungs-
die Entdeckung Amerikas. theologie 1n retormatorischer Tradition.

Zur rweıterung gehören die Vermehrung der Schöpfungstheologie angesichts der Heraustor-
Abbildungen VO.:  D twa 20  ® auf twa 240, eın derungen des Jahrhunderts. CI} G 199
Vorwort, das die Geschichte der Lutherhalle 329, XVI  J S.333-600, MS |Hand-
skizziert und eindrucksvall farbig illustriert ist, buch Systematischer Theologie; I-II)
und das Kapitel »„»Schätze der Reformations-
zeit«, das über Bestand und Geschichte der Diese vielschichtige Darstellung der Schöp-
Sammlungen der Lutherhalle unterrichtet. Hın- fungslehre achtet bei Luther un! Melanchthon
zugekommen 1st außerdem 1ine Zeittatel, die die hier besprochen wird StreNg auf den Je:
parallelen Spalten Zeitereignisse un! Begeben- weiligen Problemhorizont, indem sS1e schartf
heiten aus Luthers Leben bietet. Im egister zwischen den diesen Reformatoren eigenen Fra-
sind bei den Personen die Lebensdaten hinzuge- gestellungen Uun! den VO  w päateren sS1e heran-
fügt worden. getragenen unterscheidet. Gleichzeitig bringt

Besondere Beachtung verdienen die zwolf IICUu s1e die theologischen Fragestellungen e1IN, die
eingefügten Exkurse. S1e berichten, w1e ein O: sich aus ihren worten ergeben.
gemälde, das Friedrich den Weisen darstellt, Der Vt stellt Luthers Ausführungen 1 GTO-
un:! e1IN Lutherbildnis 1m Zweıten Weltkrieg en Katechismus 1n den Mittelpunkt: »[DDenn
verlorengingen und 1988 zurückkehrten (Ex Luther hat se1ine Anschauung VO:  5 der Schöp-
kurs un! II Der Exkurs unterrichtet über fung hier iın einer Geschlossenheit un! Praäa-
Entstehung un! unterdrückte Verbreitung VO:  w SNanz vorgetragen, die den ‚;Katechismus: tat-

sächlich einer Art abschließender undLucas Cranachs Kupferstich »Martın Luther als
Mönch, 1521 CC gleich zusammentassender Gestalt seiner Lehr-

Exkurs beschreibt das 98 erworbene Ölge: macht« (28) Link wählt als Ausgangs-
mälde, das den Wittenberger Juristen oachim punkt für seiıine Darstellung denjenigen, der
VO  w} eus darstellt 1126 nach se1liner Überzeugung Luthers eıigener ist

kınıge Exkurse lenken die Aufmerksamkeit die Erfahrung der Welt als Schöpfung und damit
des Besuchers auf besonders wertvolle Drucke der eigenen Existenz als Geschöpf, das seine
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Exıiıstenz einem anderen verdankt. Diese [ )ar- t1a dei verband, die Ordnungen AB I )ienst für
stellung läßt Luthers etonung der Alleinwirk- den Menschen hervorgebracht hat
samkeit (Jottes un: der konstitutiven Passıvı- Der Vt gesteht Melanchthon e dafßs die
tat des Menschen gebührend VAÄBE Vorschein Kreatürlichkeit der Welt 1mMm Zusammenspiel
kommen. DiIie Schöpfung aus dem Nichts bleibt der immanenten Ordnungen unte: ott als DUu-
keine Aussage über deren Anfang, sondern cha bernator un: moderator gesehen un! be-
rakterisiert uch Gottes weıteres Iun schrieben hat, da{ißs se1ıne Darstellung für mehr

Findrucksvall führt der Vt. Luthers Bewußt- als wel Jahrhunderte als LOsung für den Dialog
se1in VON der Gegenwart des handelnden Schöp- der Theologie mi1t Philosophie un! Naturwis-
ters 1n dessen auf die Vollendung der Schöpfung senschatftten Geltung hatte Er hält ber uch

die noch 1 Bau 1st ausgerichteten creatı1o0 fest, da{ß Luthers Sicht der Schöpfung »1M Wer-
continua au Dadurch tritt 1n Luthers Aussa- den« dabei verlorenging un! die ebenmäfige
SCH AB Menschen als COODPeETAaLOTr dei, den Dauer sich bewegender natürlicher Zusammen-
VOIl .ott gestifteten Ordnungen und den damit hänge 1n den Vordergrund trat, da{iß VO  5

verbundenen Aufgaben das Funktionale 1n den einem » Verlust des Eschatologie« 1n der Schöp-
Vordergrund. tungslehre sprechen kann.

Der Vf hält fest, dafß die Schöpfung für Luther
eın Werk des trinitarischen (iottes 1st, wobei
Christus uch als Urbild der Schöpfung dient, ERHARD FKBELING: Evangelische Evangelien-

dem ihre Bestiımmung sichtbar wird Er ze1g auslegung: eine Untersuchung Luthers Her-
zugleich w1e Luther alttestamentliche ruah- meneutik. 3. Aufl./ durchges. und C1L1W. ein
Aussagen einbezieht und dadurch VO. Wirken Nachwort des Vertassers. Mohr, 199 VL
des (Ge1listes für die Erhaltung der Schöpfung 5605
sprechen kann.

Den Unterschied zwischen Luther und Me- Zwel Dıissertationen, die VOI dem Zweıten
anchthon findet der Vt. darin, da{fß »die Stelle Weltkrieg unter dem Eintflufß der Dialektischen
poıintierter zusammenfassender, erfahrungsbe- Theologie entstanden sind, haben nach 1945
ZOBENCI Schriftauslegung« die »Iuzide dogmati- einen besonders starken Einflufß auf die Lu-
sche Sacherörterung etreten« 1st (81) Er hebht therforschung ausgeübt: „»Luthers Theologia
die Bedeutung der aristotelischen Naturphi- CITUC1S« VO  5 Walther VO  e} Loewenich, die 952 1n
losophie hervor, mit der sich Melanchthon 1N- Autl erschien, Uun:! die vorliegende ntersu-
teNS1IV beschäftigt un! die 1539 1ın »Inıtıa chung. Es ist anerkennenswert, dafß diese viel

zıtierte un:! noch heute beachtenswerte Arbeitdoectrinae physicae« dargeboten hat Link Ve]I-

folgt Melanchthons Bemühungen 1ne wieder 1m Buchhandel erscheint.
»Wissenschaftftliche Theologie«, ın der 1ne Diese Neuauflage verdient eın zusätzliches
Schöpfungstheologie ihre Aussagen gegenüber Interesse, weil der Vft. e1nNn Nachwort angefügt
naturwissenschaftlichen Erkenntnissen recht- hat, 1n dem zurückhaltend die Geschichte
fertigen muß Er ze1g auf, W1e Melanchthon SeINeET Beziehung Luther skizziert, »zutfälli-
einen Weg zwischen dem Zufall der Epikureer SC«“ Anstöfße benennt und zugleich den Blick
und der Notwendigkeit der Stoa suchte, wWw1e über 60 Jahre Lutherforschung gleiten lLäßt Die

die Lehre der Stoa anknüpfte, dafiß alles 1n der Entwicklung beginnt 3 1ın einem Proseminar
Welt » U des Menschen willen« entstanden bei Wilhelm Maurer über Luthers Bauernkriegs-
sel, un! diese mıiıt einer etonung der providen- schriften und 1n Vorlesungen Rudolft Bult-
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INanlıs, die »schon VO ersten Semester die auf, die mi1t seinen formalen und inhaltlichen
Sensibilität für die hermeneutische Aufgabe« Veränderungen verfolgte.
weckten 549) Der Vft sieht in seinen auf die Für das Diktat mufite Luther se1ne Vorberei-
Dissertation tolgenden Beıtragen weder 1NaT7- t(ungen kürzen. Er ist dabei methodisch G>
kante Umbrüche noch 1LLUT Erganzungen, her SansScCH, indem Wiederholungen vermieden,
ıne „»nicht leicht präzisierbare atmosphärische Aussagen gestrafft, Satzkonstruktionen verbes-
Veränderung«, 1n der charakteristische Zuge sert und uch die Gliederung der Gedankenfüh-
seiner Dıissertation »schärter gefalst, korrigiert TU verdeutlicht hat Die kommt dem
der auf se1ıne vernachlässigten Hintergründe Ergebnis: »In der aufßerlichen Anlage se1nes RO-
hin bedacht« hat 155 5} Er nNneNnt se1ne begriffs- merbriefkollegs ze1g sich Luther damıit als C
geschichtlichen Untersuchungen, VOI allem sichtiger Lehrer« (1 52}
ber als weitertührenden Gesichtspunkt die Der Vergleich 1äist eın 7zunehmendes Heran-
VO  5 der Zusammenarbeit mıit Hanns Rückert ziehen VO  w} Quellen erkennen. DiIie studenti-
un! Reinhard Schwarz geförderte ge1istesge- schen Nachschriften bezeugen ıne stärkere
schichtliche Einordnung Luthers un! schlie{fß- Verwendung des griechischen un! uch des he:
lich uch die Befreiung Luthers auUus se1iner WI1r- bräischen Bibeltextes als Luthers Handschritt.
kungsgeschichte, die VO  - der Lutherforschung Obgleich Luther se1ne Vorbereitungen für das
ZUTI Systematischen Theologie führt Als etzten Kolleg straffte, vermehrte doch manchen
Punkt seiner Weiterarbeit Luther berührt Stellen die /ıtate aus Kirchenvätern, besonders
die Beschäftigung mi1t Luthers Wirklichkeits- 4aUus ugustinus, ber uch 4UusS der Heiligen
verständnis als wichtigen Ausgangspunkt für Schrift. An manchen Stellen, denen se1Ne
ıne weıtere Entwicklung einer Luther Orıen- Exegese entwickelt UunNn! dann durch ugustinus
lerten Theologie. bestätigt gefunden hatte, begnügte sich 1mMm

Kolleg miıt einem ugustinuszıtat als Erläute-
Diıiese Feststellungen bestätigen wel Be-

(JABRIELE SCHMIDT-LAUBER: Luthers Vorlesung obachtungen, die uch schon früher gemacht
über den Römerbriet IST5/716: eın Vergleich worden sind Luther übte se1ine Studenten ın
zwischen Luthers Manuskript un: den studen- bibelhumanistische Auslegungsmethoden CH}
tischen Nachschriften. Köln; Weımar; Wiıen: Verwendung des Ttextes: Heranziehen anderer
Böhlau, Y904 64 (Archiv ZUT Weımarer Aus- Bibelstellen, Befragung der Kirchenväter und
gab der Werke Martın Luthers; Zugl.: Ham- weitgehender Verzicht auft mittelalterliche Ew-
burg, Univ., theol U1sS., 1992 Luther griff dabei auf Augustinus selbst

zurück, nicht aut mittelalterliche Augustinus-
Obgleich ohannes Ficker ZUULT: Edition der STU- interpreten.
dentischen Nachschriften VON Luthers Römer- Luther hat ber uch bezug auf den Inhalt
briefvorlesung 1n ein1ge ihrer Charakte- ausgewählt. SO hat die Beziehungen seiner
rıstıca testhielt, hat s1e die Lutherforschung eigenen Glaubenserfahrung, die Polemik
doch kaum berücksichtigt. {Dıie vorliegende Scholastiker, die Kritik der Kirche seliner
Hamburger theologische Lıissertation unter- eıt un:! den weltlichen egenten nicht 1n se1n
sucht an zentralen Texten Luthers Oorge- Diktat aufgenommen. Als Polemiker un! (TO-
hen VO  5 seinen ıntragungen 1n seinen RoOomer- bian i1st daher SCI CI Zuhörern nicht erschie-
brieftext und se1n Scholienheft bis seinem NCIL. Bemerkenswert iIst uch die Feststellung,
Diktat 1n der Vorlesung und spuürt die Tendenz dafß Luther 1 Kolleg das Thema »DDemut« SC“
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genüber seinen Aufzeichnungen 11UT stark Ve)]- SCH 1n ihrer lateinischen Fassung tfinden Sind.
kürzt behandelt un:! die für se1ine angebliche Allerdings ware 56, 163, »Catholique DIC-
Demutstheologie wichtigen Aussagen über- Sınt qallis« besser mit »stehen den anderen recht-
haupt nichtV  nhat. gläubig Istatt: katholischer Weise| CC über-

Das bedeutet ber nicht, da{fß se1ıne NCUSE- SEetTzen SCWESCH (55) Zurecht schließt S1e sich
WOLLLLCECILCIL theologischen Einsichten für sich dem Ruft 28 in die Lutherinterpretation die
behielt, sondern diese treten 1n dem gestrafften Rhetorik einzubeziehen. Ihre Behauptung,
Diktat oft radikaler hervor der verwandeln Luthers Vorlesungen bisher n1ıe mıiıt Rücksicht
sich ın Merksätze. Er arbeitete den egen- auf rhetorische Regeln un:! Stilmitteln betrach-
Satz zwischen ott Uun:! Mensch stärker heraus tet worden sind, übergeht die Beachtung der
un! steı1gerte die Ablehnung der Werkgerechtig- Rhetorik 1n der Neuedition der »Üperationes 1n
keit un! die der Philosophie in der Theologie. Es Psalmos« vgl AW. L, 386-396; 2, XVI)
liegt Iso keineswegs 11UT 1ı1ne ormale un! päd
agogische Überarbeitung VO  S Mehrtfach be
neNnt die Vtn die Prazısıerung, die Luther für MATTHIAS SCHLICHT: Luthers Vorlesung über
se1n Kolleg VOISCHOMIM hat un:! 1n der Psalm Y Überlieferung un! Theologie. e
gleich ine tortschreitende Klärung seiner Ge- VÖ&R, 1994 ISI |Forschungen ZUT! Kirchen-
danken vAHS Ausdruck kommt Manchmal und Dogmengeschichte; 5} Zugl.: Hamburg,
wählte Luther 4AUS mehreren Auslegungen 1n Uni1Vv., theol D1ss., 1992
seiner Aufzeichnung ıne als die zutreffende für
die Vorlesung aus Diese Dissertation konzentriert sich auf einen

Nach der vorliegenden Untersuchung ist wichtigen und zugleich überschaubaren ext
nicht mehr möglich, die studentischen Nach- ‚WA 1L, 484-594), dessen Überlieferungsge-
schriften Luthers Römerbriefvorlesung LLUT schichte dan erhaltener Zeugen mindestens
als ıne lückenhafte Überlieferung anzusehen, ZU 'eil überprüfbar ist. Es i1st nicht 11UTr die
1n der sich manchmal ine bessere Formulie- Mitschritt vorhanden, die €eorg ROrer 1ın sechs
rung ftindet. Wer sich den lexten ın 56 und der sieben Vorlesungen zwischen 76. Oktober

Il zuwendet, mu{ sich vielmehr vergegenwar- und Maı anfertigte, sondern diese
1igen, dafß 1n Luthers Handschrift einer Aus- enthält neben der Abschrift der Mitschrift der
legung begegnet, die eigene geistliche Erfahrung siebenten Vorlesung VO:  - eıt Dietrich uch e1-
SOWI1eEe den Zustand der zeitgenössischen heo- nachträgliche, noch M Y abgeschlossene
logie, Kirche und Gesellschaft einbezieht und Überarbeitung Rörers anhand der inzwischen
die manchmal uch 1ın ihrer Entfaltung festge- verlorengegangenen Mitschriftften VO  ; Caspar
halten ist. In hingegen findet einen Cruciger un! Dietrich. Der bemängelt, daß
ext VOIL, der lückenhaft wiedergibt, W as Luther die ROrers Überarbeitungen einen teXTt-
während des Kollegs ın seelsorgerlicher Verant- kritischen Apparat verwıesen hat, obgleich die-
wortung VON seinem Denken die Offentlich- das jel verfolgten, Luthers Vortrag SCHAUCI
keit gebracht hat Manche davon bezeugt festzuhalten, als dies ın seINeTr Mitschrift der
gleichzeitig 1ine Weiterentwicklung se1INes Fall Wl Außerdem benutzte Dietrich für seıne
Denkens. Edition 1541 die überarbeitete Mitschrift RO-

Die Vin hat ın realer Einschätzung potentiel- 1CI1I5S5 als Vorlage.
ler Leser uch 1n ihren Analysen der Luthertex- Miıt Hilfe geschickt ausgewählter Gesichts-
te viele Zitate übersetzt, die 1n den Anmerkun- punkte analysiert der Vi sorgfältig Rorers
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Nachschrift, dessen Überarbeitung und die VO  w MU: sich bemühen, neben der historisch-kriti-
Dietrich LEF E besorgte Druckausgabe. Er kann schen Tage nach dem Ursprünglichen der
aufweisen, w1e Rörer sich die eue Wieder- zeptionstheoretischen Tage nach der Vermitt-
gabe des VO  n Luther Vorgetragenen mühte, lung des Ursprünglichen 1n i1nem anderen Kon-
während Dietrich den Vorlesungsstil beseitigte texXTt nachzugehen.
und ıne »Enarratıo Psalmıi X« gestaltete, Iso In einem zweiıten eil legt der Vi. Luthers
die Vorlesung einem Kommentar umarbeite- Auslegung des Psalms ZU Wesen, (3TO-
t ‘J wobei uch Hınwelise auf Luthers Benutzung ße und Z Wirken Ciottes dar, ehe den In-
des hebräischen lextes verlorengingen. Als ETr- halt unte dem Titel »(CGott un:! Mensch 1n Lu-
gebnis seiıner Analyse erkennt der Vt Dietrichs thers Auslegung des Psalms« IN1INCI-

Druckausgabe jeglichen Quellenwert ab und faflßt Von seinem Ergebnis 4aUus unterzieht die
1aäßt uch andere Ausgaben von Luthertexten Darstellungen VvVon Werner Elert, arl Stange,
durch Dietrich 1m kritischen Licht erscheinen. Paul Althaus, David Löfgren un geringfügig

Der Vt. hat die Tendenz der Bearbeitung 1et- uch VO  a Bernhard Lohse einer Kritik, die auf
richs detailliert herausgearbeitet. Der Möglich- die Luthers Auslegung herangetragene Pro-
keit, dafß Dietrich aUus seinen Aufzeichnungen blematik, einse1lt1ge Textauswertung und PIO-
der denen VO  5 aJor einzelnen Fällen U: blematische Bevorzugung des Druckes E
sprüngliches übernommen hat, wird nıicht über der Nachschrift hinweist.

Diese Dissertation bietet durch ihre Beach-nachgegangen. Der Vt ze1g inhaltliche Verän-
derungen auf, w1e z B dais Dietrich Luthers tung der Überlieferung, sorgfältige Analyse der
Aussagen über die »Schwermer« weglie(ß un! exte un! übersichtliche Gliederung ınen
solche die »Papısten« vermehrte. Dabei wichtigen Beıtrag ZUI Interpretation VO  a Lu-
we1lst darauf hin, während Luthers Vorle- thers Vorlesung über Psalm 9O, verzichtet ber
SUN| das Täuferreich VO:  w unster existierte, auf den für Luthers selbst entscheidenden Cie-

41 ber die Auseinandersetzung mıit Rom gTr0O- sichtspunkt, ob dieser Psalm sachgemäß aUSSC-
Rere Bedeutung hatte legt worden ist
21 1st der entscheidende Punkt berührt.

Dietrichs Druckausgabe MU: als Lutherrezep-
t1ıon interpretiert werden, die ber nicht 11UTr VO:  - ÄLBRECHT BEUTEL: In dem Anfang Warl das Wor„t:
der selbständigen Verarbeitung eines lextes Studien Luthers Sprachverständnis.
VOIl 34/3 durch Dietrich gepragt 1st, sondern Mohr, 199 XVUIL, S: (Hermeneutische Un-
uch VO  w Luthers nachfolgenden Schriftften. Eine tersuchungen ZUT Theologie; 27) Zugl übin-
umfassende Interpretation müßfßte daher Eu- PCNH, Univ., theol D1SS., 1989
therschriften zwischen und 541 einbezie-
hen, erschöpfend Dietrichs Abweichungen Diese Untersuchung wendet sich 7zunächst
VO  en Luthers Denken 1n 541 ertassen Übersetzungen Luthers des Johannesprologs Z
können. Und W: der ruck uch nicht 1M- wobei Graphemik, Phonologie, Morphologie,
ICI das enthält, W as Luther 1n seiner Vorlesung Wortwahl, Zeitformen und Syntax berücksich-

34/35 gesagt hat, bietet doch den ‚KOxt: tigt werden. Als zentraler ext der Darstellung
durch den Luthers Vorlesung seıit S$4I gewirkt dient Luthers Predigt Johannesprolog aus

hat, Ja vielleicht den, der manchen Stel- der Wartburgpostille, dessen Aussagen ber
len Luthers Denken I841 mehr entsprach als durch das Heranziehen VO:  3 Texten 4UusSs dem (z:e-
1534/35 Vorgetragenes. Die Lutherforschung samtwerk Luthers vertieft werden.
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Aus dem Autbau der Vorrede ZUT Predigt 61- evangelii« sSe1% Steht hier twa die für die I7=
hebt der Vit ıne detaillierte Gliederung, die therinterpretation nützliche Worttheologie
rhetorische Gesichtspunkte einbezieht. Hıer der Wahrnehmung eines Anliegens Luthers 1mM
w1e anderen Stellen 1mMm Buch Z der Vft ege
Luther weder als sprachliche Naturbegabung, Das Schlußkapitel » Wort un! Antwort« S kiz-
die 11UT ihrer Intuition folgt, noch als rhetori- zıiert weıtere Aufgaben für die Lutherforschung
schen Tüftler, der lange über den rhetorischen 1 Zusammenhang mıiıt Luthers Sprachver-
Autbau grübelt, erscheinen, sondern zutreffen- ständnis un:‘ lLäßt erkennen, da{fß sich hier eın
der als ınen sprachmächtigen utor, dem die einer Gesamtdarstellung VO  w} 19-
VOIL dem Humanısten geförderte rhetorische thers Theologie auftut
Bildung AT: Verfügung stand Der Vt neNnt diese Intormationen und

Der Vf handelt den Inhalt der Postillenpre- Einsichten reiche Arbeit »Studien«, und das
digt In TEe1 Kapiteln ab »Gotteswort un! Men- recht Zunächst ist ihm ewußt, da{iß Luthers
schenwort«, »(Ciotteswort als Menschenwort« Aussagen sich nicht einem Lehrgebäude Ve1]-

und »CGiotteswort 1n Menschenwort«. Auf Para- dichten lassen, weil Luther selbst se1ne Theolo-
graphen, die den Luthertext interpretieren, tol gıe 1mMm Steten Bemühen das rechte Verständ-
SCNHN solche, die die darin angeschnittenen Pro- N1Ss biblischer Aussagen 1n Auseinandersetzung
bleme 1m Zusammenhang mit Luthers Denken mıiıt sSse1INeET Umwelt betrieb. Daher empftiehlt der
systematisch-theologisch durchdenken. Dabei Vf£,, eın wirkliches Verständnis VO  5 Luthers
greift eine Fülle VO  5 Themen auf, W1e »IIIie theologischem Denken durch geduldiges Nach
Verwurzelung des Neuen Testamentes 1m AL denken se1nes Denkweges gewınnen 438{f)

Der Vt. hat sich aus arbeitstechnischen (TnteN«, »[J)as Sprechen Gottes« un »| J)as Spre-
hen des Menschen«, Luthers Schrittverständ- den auf markante Beispiele aus der Tradition
N1S, seine Ausführungen Christus als Wort beschränkt, Luthers Eigentümlichkeiten
(;ottes un! die Unterscheidung VO:  - außerem kennzeichnen können. Für 1ne umtassende
un! innerem Wort Eın besonderes Gewicht wi Ca Darstellung VO  - Luthers Sprachverständnis
hält die Beziehung zwischen Wort und Glaube. müßten ber seine Beziehungen yAERE Spätschola-

stik und A Humanısmus ausführlich ermıiıt-Der Vt£. stellt fundamentaltheologische nter-
scheidungen heraus, W1e die zwischen (G:esetz telt werden.
und Evangelium der zwischen Menschen- und Luther ist durch se1ne Ausbildung 1n der ock:
(GoOtteswort, und welst auf ihre Bedeutung für hamistischen Suppositionslogik ıne Fülle
das Verständnis VO  5 Luthertexten hın. VO  5 semantischen und syntaktischen Pro-

Der Vft. skizziert die Bedeutung des Wortes 1ın blemen eingeführt worden, W as vermutlich
Luthers Ekklesiologie, wobei festhält, da{fß nicht spurlos geblieben ist Eine noch stärkere
Luther den Ausdruck »Creatura verbi« nicht Beachtung verdienen ber die Humanıisten, die
verwendet hat Er führt ber sinnverwandte sich Luthers eıt die Beschäftigung mıt dem
Aussagen A1l, die ZUT tormelhatten Bezeichnung Wort auf die Fahne geschrieben hatten. SO teilt
der Kirche iın Luthers Verständnis als »Creatura der Vft sachgemäß mıt, da{fßs Luther das Sprechen
verbi« berechtigen scheinen 1447-451). War- als »„ditferentia spezifica des Menschen« ansah

tut sich eigentlich die Lutherforschung (17 , ber fehlt der Hınweis, da{fß mitteldeut-
schwer, den Ausdruck ın den Mittelpunkt der schen Humanisten Anfang des 16 diese
Interpretation stellen, den Luther selbst VOC1- Sicht aus (icero übernommen hatten. Schön
wendet hat, nämlich dafßß die Kirche »Creatura arbeitet der heraus, w1e Luther 1m Verhält-
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Nn1Ss 4588 scholastischen Tradition das auifßere selbst 1n anerkannten Standardwerken tinden,
Wort autwertete und als Instrument des inneren nicht mehr 1ın jedem Fall die ustımmung der
beschrieb. Erinnert das nıicht sogleich 1ne (:;ermanısten finden.
Rhetorik, die lehren will, wWw1e die ede als In- Vorteilhaft i1st CS, dafß manchen Lexemen
TrTume: dient, Zuhörer in Bewegung Syntagmen aufgelistet sind, w1e bei »ausprei-
versetzen, für sich gewınnen der VO  5 den ten« Z Bedeutung »ausdehnen, &. »das
egnern abspenstig machen? gut, eın folk, die treiheitnis zur scholastischen Tradition das äußere  selbst in anerkannten Standardwerken finden,  Wort aufwertete und als Instrument des inneren  nicht mehr in jedem Fall die Zustimmung der  beschrieb. Erinnert das nicht sogleich an eine  Germanisten finden.  Rhetorik, die lehren will, wie die Rede als In-  Vorteilhaft ist es, daß zu manchen Lexemen  strument dient, um Zuhörer in Bewegung zu  Syntagmen aufgelistet sind, wie bei »ausprei-  versetzen, für sich zu gewinnen oder von den  ten« zur Bedeutung »ausdehnen, ...« »das gesez  Gegnern abspenstig zu machen?  /güut; ein folk; die freiheit / ..< und reflexiv  Um solche Zusammenhänge aufhellen zu  »häuser, ... / uneinigkeit, die sterbe / sucht«; zu  können, müßte wohl erst das Sprachverständ-  »bekanntmachen, ...« dagegen »die glosse / ... /  nis deutscher Humanisten besser erforscht wer-  rede /tat / weisheit / ...«; zu »etw. innerhalb der  den. Die vorliegenden Studien sind ein wichti-  Grenzen physischer Entfaltbarkeit ausbreiten,  ger Beitrag zu einem Gegenstand der Lutherfor-  ‚« u.a. »das kleid«.  schung, der oft berührt wird, aber noch nicht  Doch nicht immer geschieht es mit wün-  systematisch aufgearbeitet worden ist. Die  schenswerter Differenzierung. Bei »ausjagen«  Fortführung dieser Studien wird vielleicht ein-  ist unter ı. als Bedeutung angegeben »jn./etw.  mal zur Frage führen: Hat Luther biblische Aus-  verjagen, vertreiben, aus einer Gemeinschaft  sagen in ein humanistisches Sprachverständnis  ausstoßen; etw. (Gefühle) unterdrücken, ver-  eingeordnet oder hat ihn das humanistische  drängen; jn. vernichten«. Die mitgeteilten Syn-  Sprachverständnis befähigt, die zentrale Bedeu-  tagmen sind durch Semikola in drei Gruppen  tung der biblischen Aussagen zum Wort und  eingeteilt, die aber nicht zu den drei Bedeutun-  besonders zum Wort Gottes wahrzunehmen?  gen parallel geordnet erscheinen. Zur letzten  Bedeutung, d.h. zu »jn. vernichten«, gehören  anscheinend »jn. aus der kirche, zum tor / land,  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  zur stat / welt« ausjagen. Diese Verbindungen  von Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. Bd. 2,  scheinen eher auf Vertreibung oder Verbannung  Lfg. 3: ausgang-auswerfen/ bearb. von Oskar  zu zielen. Die mit angegebene Quelle WA 30 1II,  Reichmann. B; NY: de Gruyter, 1993, 1025-  61, 31 »so solt die Oberkeit solche [leute] allzu-  1536:  mal an leib und gut straffen odder zur welt aus  iagen« hat der Revisionsnachtrag der WA mit  Die neue Lieferung widmet sich nur Wörtern  »töten, beseitigen« erläutert. Logisch erscheint  mit dem Präfix »aus«. Die Quellenangaben las-  der aus der Welt Hinausgejagte freilich getötet  sen leicht erfassen, wieviel der jeweiligen Be-  worden zu sein, aber kann es sich nicht auch um  deutungen eines Lexems bei Luther vorkom-  eine Hyperbel für Landesverweisung handeln?  men, so z.B. von »ausleben« alle drei: an Le-  Der jetzige Aufbau dieses Artikels schafft leider  bensdauer übertreffen, überstehen,  sterben  nicht genügend Klarheit.  (1149). Der ausführliche Artikel zu »ausrich-  Für die Lutherforschung ist beachtenswert,  ten« führt auch eine spezifisch kirchliche aus  daß das vorliegende Wörterbuch, das das von der  dem oberdeutschen Sprachraum an: »jm. Abso-  Mitte des 14. bis zum späten 17. Jh. verwendete  lution erteilen, jn. von seiner Sündenschuld und  Frühneuhochdeutsch erfaßt, bei manchen Lexe-  von Sündenstrafen freisprechen, jm. Ablaß ge-  men, die in Texten mit religiösem Inhalt vor-  ben« (1247). Die Erläuterungen zum Verb »aus-  kommen, auch Belege aus Texten der deutschen  weisen« (1517) lassen erkennen, daß semanti-  Mystiker Meister Eckhart und Johannes Tauler  sche und etymologische Herleitungen, die sich  bietet.  245und retlexiv

Um solche Zusammenhänge authellen »häuser,nis zur scholastischen Tradition das äußere  selbst in anerkannten Standardwerken finden,  Wort aufwertete und als Instrument des inneren  nicht mehr in jedem Fall die Zustimmung der  beschrieb. Erinnert das nicht sogleich an eine  Germanisten finden.  Rhetorik, die lehren will, wie die Rede als In-  Vorteilhaft ist es, daß zu manchen Lexemen  strument dient, um Zuhörer in Bewegung zu  Syntagmen aufgelistet sind, wie bei »ausprei-  versetzen, für sich zu gewinnen oder von den  ten« zur Bedeutung »ausdehnen, ...« »das gesez  Gegnern abspenstig zu machen?  /güut; ein folk; die freiheit / ..< und reflexiv  Um solche Zusammenhänge aufhellen zu  »häuser, ... / uneinigkeit, die sterbe / sucht«; zu  können, müßte wohl erst das Sprachverständ-  »bekanntmachen, ...« dagegen »die glosse / ... /  nis deutscher Humanisten besser erforscht wer-  rede /tat / weisheit / ...«; zu »etw. innerhalb der  den. Die vorliegenden Studien sind ein wichti-  Grenzen physischer Entfaltbarkeit ausbreiten,  ger Beitrag zu einem Gegenstand der Lutherfor-  ‚« u.a. »das kleid«.  schung, der oft berührt wird, aber noch nicht  Doch nicht immer geschieht es mit wün-  systematisch aufgearbeitet worden ist. Die  schenswerter Differenzierung. Bei »ausjagen«  Fortführung dieser Studien wird vielleicht ein-  ist unter ı. als Bedeutung angegeben »jn./etw.  mal zur Frage führen: Hat Luther biblische Aus-  verjagen, vertreiben, aus einer Gemeinschaft  sagen in ein humanistisches Sprachverständnis  ausstoßen; etw. (Gefühle) unterdrücken, ver-  eingeordnet oder hat ihn das humanistische  drängen; jn. vernichten«. Die mitgeteilten Syn-  Sprachverständnis befähigt, die zentrale Bedeu-  tagmen sind durch Semikola in drei Gruppen  tung der biblischen Aussagen zum Wort und  eingeteilt, die aber nicht zu den drei Bedeutun-  besonders zum Wort Gottes wahrzunehmen?  gen parallel geordnet erscheinen. Zur letzten  Bedeutung, d.h. zu »jn. vernichten«, gehören  anscheinend »jn. aus der kirche, zum tor / land,  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  zur stat / welt« ausjagen. Diese Verbindungen  von Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. Bd. 2,  scheinen eher auf Vertreibung oder Verbannung  Lfg. 3: ausgang-auswerfen/ bearb. von Oskar  zu zielen. Die mit angegebene Quelle WA 30 1II,  Reichmann. B; NY: de Gruyter, 1993, 1025-  61, 31 »so solt die Oberkeit solche [leute] allzu-  1536:  mal an leib und gut straffen odder zur welt aus  iagen« hat der Revisionsnachtrag der WA mit  Die neue Lieferung widmet sich nur Wörtern  »töten, beseitigen« erläutert. Logisch erscheint  mit dem Präfix »aus«. Die Quellenangaben las-  der aus der Welt Hinausgejagte freilich getötet  sen leicht erfassen, wieviel der jeweiligen Be-  worden zu sein, aber kann es sich nicht auch um  deutungen eines Lexems bei Luther vorkom-  eine Hyperbel für Landesverweisung handeln?  men, so z.B. von »ausleben« alle drei: an Le-  Der jetzige Aufbau dieses Artikels schafft leider  bensdauer übertreffen, überstehen,  sterben  nicht genügend Klarheit.  (1149). Der ausführliche Artikel zu »ausrich-  Für die Lutherforschung ist beachtenswert,  ten« führt auch eine spezifisch kirchliche aus  daß das vorliegende Wörterbuch, das das von der  dem oberdeutschen Sprachraum an: »jm. Abso-  Mitte des 14. bis zum späten 17. Jh. verwendete  lution erteilen, jn. von seiner Sündenschuld und  Frühneuhochdeutsch erfaßt, bei manchen Lexe-  von Sündenstrafen freisprechen, jm. Ablaß ge-  men, die in Texten mit religiösem Inhalt vor-  ben« (1247). Die Erläuterungen zum Verb »aus-  kommen, auch Belege aus Texten der deutschen  weisen« (1517) lassen erkennen, daß semanti-  Mystiker Meister Eckhart und Johannes Tauler  sche und etymologische Herleitungen, die sich  bietet.  245uneinigkeit, die sterbe sucht« . .

können, muüßfßte wohl TST das Sprachverständ- »bekanntmachen, . dagegen »die glosse /nis zur scholastischen Tradition das äußere  selbst in anerkannten Standardwerken finden,  Wort aufwertete und als Instrument des inneren  nicht mehr in jedem Fall die Zustimmung der  beschrieb. Erinnert das nicht sogleich an eine  Germanisten finden.  Rhetorik, die lehren will, wie die Rede als In-  Vorteilhaft ist es, daß zu manchen Lexemen  strument dient, um Zuhörer in Bewegung zu  Syntagmen aufgelistet sind, wie bei »ausprei-  versetzen, für sich zu gewinnen oder von den  ten« zur Bedeutung »ausdehnen, ...« »das gesez  Gegnern abspenstig zu machen?  /güut; ein folk; die freiheit / ..< und reflexiv  Um solche Zusammenhänge aufhellen zu  »häuser, ... / uneinigkeit, die sterbe / sucht«; zu  können, müßte wohl erst das Sprachverständ-  »bekanntmachen, ...« dagegen »die glosse / ... /  nis deutscher Humanisten besser erforscht wer-  rede /tat / weisheit / ...«; zu »etw. innerhalb der  den. Die vorliegenden Studien sind ein wichti-  Grenzen physischer Entfaltbarkeit ausbreiten,  ger Beitrag zu einem Gegenstand der Lutherfor-  ‚« u.a. »das kleid«.  schung, der oft berührt wird, aber noch nicht  Doch nicht immer geschieht es mit wün-  systematisch aufgearbeitet worden ist. Die  schenswerter Differenzierung. Bei »ausjagen«  Fortführung dieser Studien wird vielleicht ein-  ist unter ı. als Bedeutung angegeben »jn./etw.  mal zur Frage führen: Hat Luther biblische Aus-  verjagen, vertreiben, aus einer Gemeinschaft  sagen in ein humanistisches Sprachverständnis  ausstoßen; etw. (Gefühle) unterdrücken, ver-  eingeordnet oder hat ihn das humanistische  drängen; jn. vernichten«. Die mitgeteilten Syn-  Sprachverständnis befähigt, die zentrale Bedeu-  tagmen sind durch Semikola in drei Gruppen  tung der biblischen Aussagen zum Wort und  eingeteilt, die aber nicht zu den drei Bedeutun-  besonders zum Wort Gottes wahrzunehmen?  gen parallel geordnet erscheinen. Zur letzten  Bedeutung, d.h. zu »jn. vernichten«, gehören  anscheinend »jn. aus der kirche, zum tor / land,  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  zur stat / welt« ausjagen. Diese Verbindungen  von Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. Bd. 2,  scheinen eher auf Vertreibung oder Verbannung  Lfg. 3: ausgang-auswerfen/ bearb. von Oskar  zu zielen. Die mit angegebene Quelle WA 30 1II,  Reichmann. B; NY: de Gruyter, 1993, 1025-  61, 31 »so solt die Oberkeit solche [leute] allzu-  1536:  mal an leib und gut straffen odder zur welt aus  iagen« hat der Revisionsnachtrag der WA mit  Die neue Lieferung widmet sich nur Wörtern  »töten, beseitigen« erläutert. Logisch erscheint  mit dem Präfix »aus«. Die Quellenangaben las-  der aus der Welt Hinausgejagte freilich getötet  sen leicht erfassen, wieviel der jeweiligen Be-  worden zu sein, aber kann es sich nicht auch um  deutungen eines Lexems bei Luther vorkom-  eine Hyperbel für Landesverweisung handeln?  men, so z.B. von »ausleben« alle drei: an Le-  Der jetzige Aufbau dieses Artikels schafft leider  bensdauer übertreffen, überstehen,  sterben  nicht genügend Klarheit.  (1149). Der ausführliche Artikel zu »ausrich-  Für die Lutherforschung ist beachtenswert,  ten« führt auch eine spezifisch kirchliche aus  daß das vorliegende Wörterbuch, das das von der  dem oberdeutschen Sprachraum an: »jm. Abso-  Mitte des 14. bis zum späten 17. Jh. verwendete  lution erteilen, jn. von seiner Sündenschuld und  Frühneuhochdeutsch erfaßt, bei manchen Lexe-  von Sündenstrafen freisprechen, jm. Ablaß ge-  men, die in Texten mit religiösem Inhalt vor-  ben« (1247). Die Erläuterungen zum Verb »aus-  kommen, auch Belege aus Texten der deutschen  weisen« (1517) lassen erkennen, daß semanti-  Mystiker Meister Eckhart und Johannes Tauler  sche und etymologische Herleitungen, die sich  bietet.  245N1Ss deutscher Humanısten besser ertforscht WCC1- rede LE weisheit / »E{tiW. innerhalb der
den. DiIie vorliegenden Studien sind eın wichti- (Gsrenzen physischer Enttaltbarkeit ausbreiten,
SCI Beıtrag einem Gegenstand der Luthertor-nis zur scholastischen Tradition das äußere  selbst in anerkannten Standardwerken finden,  Wort aufwertete und als Instrument des inneren  nicht mehr in jedem Fall die Zustimmung der  beschrieb. Erinnert das nicht sogleich an eine  Germanisten finden.  Rhetorik, die lehren will, wie die Rede als In-  Vorteilhaft ist es, daß zu manchen Lexemen  strument dient, um Zuhörer in Bewegung zu  Syntagmen aufgelistet sind, wie bei »ausprei-  versetzen, für sich zu gewinnen oder von den  ten« zur Bedeutung »ausdehnen, ...« »das gesez  Gegnern abspenstig zu machen?  /güut; ein folk; die freiheit / ..< und reflexiv  Um solche Zusammenhänge aufhellen zu  »häuser, ... / uneinigkeit, die sterbe / sucht«; zu  können, müßte wohl erst das Sprachverständ-  »bekanntmachen, ...« dagegen »die glosse / ... /  nis deutscher Humanisten besser erforscht wer-  rede /tat / weisheit / ...«; zu »etw. innerhalb der  den. Die vorliegenden Studien sind ein wichti-  Grenzen physischer Entfaltbarkeit ausbreiten,  ger Beitrag zu einem Gegenstand der Lutherfor-  ‚« u.a. »das kleid«.  schung, der oft berührt wird, aber noch nicht  Doch nicht immer geschieht es mit wün-  systematisch aufgearbeitet worden ist. Die  schenswerter Differenzierung. Bei »ausjagen«  Fortführung dieser Studien wird vielleicht ein-  ist unter ı. als Bedeutung angegeben »jn./etw.  mal zur Frage führen: Hat Luther biblische Aus-  verjagen, vertreiben, aus einer Gemeinschaft  sagen in ein humanistisches Sprachverständnis  ausstoßen; etw. (Gefühle) unterdrücken, ver-  eingeordnet oder hat ihn das humanistische  drängen; jn. vernichten«. Die mitgeteilten Syn-  Sprachverständnis befähigt, die zentrale Bedeu-  tagmen sind durch Semikola in drei Gruppen  tung der biblischen Aussagen zum Wort und  eingeteilt, die aber nicht zu den drei Bedeutun-  besonders zum Wort Gottes wahrzunehmen?  gen parallel geordnet erscheinen. Zur letzten  Bedeutung, d.h. zu »jn. vernichten«, gehören  anscheinend »jn. aus der kirche, zum tor / land,  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  zur stat / welt« ausjagen. Diese Verbindungen  von Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. Bd. 2,  scheinen eher auf Vertreibung oder Verbannung  Lfg. 3: ausgang-auswerfen/ bearb. von Oskar  zu zielen. Die mit angegebene Quelle WA 30 1II,  Reichmann. B; NY: de Gruyter, 1993, 1025-  61, 31 »so solt die Oberkeit solche [leute] allzu-  1536:  mal an leib und gut straffen odder zur welt aus  iagen« hat der Revisionsnachtrag der WA mit  Die neue Lieferung widmet sich nur Wörtern  »töten, beseitigen« erläutert. Logisch erscheint  mit dem Präfix »aus«. Die Quellenangaben las-  der aus der Welt Hinausgejagte freilich getötet  sen leicht erfassen, wieviel der jeweiligen Be-  worden zu sein, aber kann es sich nicht auch um  deutungen eines Lexems bei Luther vorkom-  eine Hyperbel für Landesverweisung handeln?  men, so z.B. von »ausleben« alle drei: an Le-  Der jetzige Aufbau dieses Artikels schafft leider  bensdauer übertreffen, überstehen,  sterben  nicht genügend Klarheit.  (1149). Der ausführliche Artikel zu »ausrich-  Für die Lutherforschung ist beachtenswert,  ten« führt auch eine spezifisch kirchliche aus  daß das vorliegende Wörterbuch, das das von der  dem oberdeutschen Sprachraum an: »jm. Abso-  Mitte des 14. bis zum späten 17. Jh. verwendete  lution erteilen, jn. von seiner Sündenschuld und  Frühneuhochdeutsch erfaßt, bei manchen Lexe-  von Sündenstrafen freisprechen, jm. Ablaß ge-  men, die in Texten mit religiösem Inhalt vor-  ben« (1247). Die Erläuterungen zum Verb »aus-  kommen, auch Belege aus Texten der deutschen  weisen« (1517) lassen erkennen, daß semanti-  Mystiker Meister Eckhart und Johannes Tauler  sche und etymologische Herleitungen, die sich  bietet.  245»das kleid«
schung, der oft berührt wird, ber noch nicht och nicht immer geschieht mıt
systematisch aufgearbeitet worden ist Die schenswerter Differenzierung. Be1 »ausjagen«
Fortführung dieser Studien wird vielleicht e1InN- 1st unter als Bedeutung angegeben »1In./etw.
mal ABa rage führen: Hat Luther biblische Aus- verjJagen, vertreiben, aus einer Gemeinschaft
I1 1n ein humanistisches Sprachverständnis ausstoßen; et  z (Ge unterdrücken, VC]-

eingeordnet der hat ihn das humanıistische drängen; In vernichten«. DIie mitgeteilten Syn-
Sprachverständnis befähigt, die zentrale Bedeu- tagmen Sind durch Semikola 1n drei Gruppen
C(ung der biblischen ussagen Z Wort und eingeteilt, die ber nıcht den Te1 Bedeutun-
besonders Zu Wort (:ottes wahrzunehmen? SCH paralle]l geordnet erscheinen. Zur etzten

Bedeutung, »1N. vernichten«, gehören
anscheinend »IN. aus der kirche, ZU) LOTr land,

FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg. ZUS Stat welt« ausjagen. Diese Verbindungen
VO  - Ulrich Goebel un! Oskar Reichmann. 2, scheinen her auf Vertreibung der Verbannung
Lig. 3 ausgang-auswerfen/ bearb VO  e} Oskar zielen. Die mi1t angegebene Quelle 3 IL,
Reichmann. B! de Gruyter, 1993, 1025- GT, »SO solt die Oberkeit solche |leute| allzu-
1536 mal leib un:! gut straften odder ZUT! welt aus

lagen« hat der Revisionsnachtrag der mıiıt
DiIie LECUC Lieferung widmet sich 11UTr Wöortern »tOten, beseitigen« erläutert. Logisch erscheint
mi1t dem Präfix »aus« Die Quellenangaben las- der 4aUusSs der Welt HınausgeJjagte freilich getoötet
SCI1 leicht erfassen, wieviel der jeweiligen Be- worden se1n, ber kann sich nıicht uch
deutungen eines Lexems bei Luther vorkom- ıne Hyperbel für Landesverweisung handeln?
INCI, z. B VO  a »ausleben« alle drei Le- Der etzige Autbau dieses Artikels schafft leider
bensdauer übertreffen, überstehen, sterben nicht genügend arheit.
1149) Der ausführliche Artikel »ausrich- Fuür die Lutherforschung ist beachtenswert,
ten« führt uch 1ne spezifisch kirchliche AaUusSs das vorliegende Wörterbuch, das das VO  53 der
dem oberdeutschen Sprachraum »1M. bso- des I bis zum späaten verwendete
lution erteilen, In VO  - seiner Sündenschuld Uun! Frühneuhochdeutsch erfaßßt, bei manchen Lexe-
VO  w} Sündenstrafen freisprechen, ım Ablafß SC- INCI, die 1ın lexten mıt religiösem Inhalt VOI-
ben« 1247) DiIie Erläuterungen erb »  UuS- kommen, uch Belege aus Texten der deutschen
welsen« 55177} lassen erkennen, da{fßs semantı- Mystiker Meister Eckhart und Johannes Tauler
sche und etymologische Herleitungen, die siıch bietet.
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FRIEDRICH BEISSER: Hoffnung un! Vollendung. In dem Kapitel über Philipp Melanchthon
Q G 1993 3515 (Handbuch Systemati- weiıist der Vft mehrtach auf Übereinstimmung
scher Theologie; 5} miıt der Nähe Luther hin Als Unterschiede

führt d da{ißs Melanchthon unter Reich (SO£f-
er Vt. hält zunächst fest, dafß Luther mıiıt sei1ner tes eingeengt die Herrschaft Christi versteht
Eschatologie 1n der allgemeinen christlichen und die Bezeichnung »eW1ges Leben« bevor-
Tradition steht, un! ze1g mehrfach, W1e Luther ZUugt ET findet bei Luther ıne gegenseıt1ige
sich StErCNg Aussagen der Heiligen Schrift Durchdringung, bei Melanchthon mehr ein
orientiert. Dies gilt übrigens für mehrere der Nacheinander der Lehrstücke und 1ne Verstär-
hier besprochenen Arbeiten, sS1e Luthers kung des geistlichen Charakters des Reiches
Theologie stärker als Schriftauslegung darstel- Gottes bzw. der Eschata, die 1ne Abschwä-
len, als 1eSs oft geschehen ist chung der Beziehungen A Leiblichen und

Der Vf. findet ıne ıgenart VO  5 Luthers Sichtbaren ZUT Folge hat
Beißer distanziert sich bewukßt VO  5 einerEschatologie in ihrer »Zuspitzung auf das SC-

genwaärtige Geschehen« 22 bzw »auf die heute evangelischen Forschung, die Luther »50 scho-
machende Erfahrung« 237 Dahin zaählt nend w1e möglich« behandelt un! »Melan-

z B die spirituelle Vergegenwärtigung, die die chthon ZUT Zielscheibe für alle mögliche Kr1-
Anfechtung als Hölle beschreibt. Gleichzeitig tik« auswählt (86) hne Zweitel verdient diese
weıst Interpretationen zurück, die aus Lu- Stellungnahme VOI dem Melanchthonjubiläum
thers vergegenwärtigenden Aussagen schlie- 1997 Autmerksamkeit. Weniger glücklich ist
en, Luther habe auf ıne futurische Eschatolo- CS, als ext für Melanchthons spezifische Lehr-
g1e, auf üngsten Tag un! Jungstes Gericht VCI- anschauung die »Augsburgische Konfession«
zichtet. mıit zugrunde legen. Und WE Melanchthon

Der VE spur als weıtere Eiıgenart den escha- sicher uch nicht 1mM Widerspruch diesem
tologischen Charakter VO:  5 Luthers mte: ext dachte Un lehrte, ist dieses VO  w Theolo-
Theologie auf 33-50) In der Rechtfertigungs- SCH, Fürsten und aten ausgehandelte Bekennt-
lehre sieht ihn VOI allem darin, da{fs Luther die Nn1s nicht der OUrt, Melanchthons spezielle nter-
Rechtfertigung als Freispruch des eschatologi- un! Unterschiede VO.  w Luther festzuhal-
schen Weltenrichters versteht, da{fß der Glaube ten
vorwegnımmt, Was ın der Zukunft vollendet Aufschlußreicher ist der ext der »Apologia
wird, und der Heilige £e18 die Neuschöpfung Contessionis Augustae«, 1n der sich uch ein
beginnt Luthers Aussagen ZUT Klarheit der He1- VO  5 Justus onas nicht übersetzter Abschnitt
ligen Schrift werden iın dem eschatologischen VOIl den guten Werken un! ihrer Belohnung be-
eZzug verständlich gemacht, da{fßß dieses Wort tfindet. »Erunt 1gıtur dissimilia praem1a propter
einerseıits Mitteilungen über eschatologische dissimiles labores« - L198, 16f) Dieser
Sachverhalte enthält, ber andererseits zugleich Lohngedanke befindet sich allerdings uch
eın eschatologisches Ereignis 1st, das VOITI der nicht 1m Widerspruch Luthers Denken, enn
Welt verborgen bleibt. Luther weiß uch VOoNn einem Gericht nach den

Als einzelne Gesichtspunkte behandelt der Werken, W1e Ole Modalsli schon 1963 ausführ-
Vf die Zukunftserwartung, die Hoffnung, das lich aufgezeigt hat Das Schlagwort »„»Lohn«
Reich Gottes, Tod und Vollendung 1n der ufer- fehlt 1 Register.
stehung, ehe mit „Vom INn der eschatologi- Der Vt. hält iın seiner ausSsscWOSCHCH Darstel-
schen Vollendung“ abschließt. lung fest, daf(ß Luther 1n se1ıner Eschatologie das
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Jüngste Gericht und 1n aller Entschiedenheit Der Hrsg hat die Mühe auf sich gl  IMNMECN,
seinen doppelten Ausgang lehrt, behandelt ber die Anmerkungen überarbeiten. Langere An-

vorrangıg ihre posıtıveedie Vollendung des merkungen der ursprünglichen Abhandlungen
1mM Evangelium Verheißenen und den seelsor- hat » eil gekürzt« (8), W as ber w1e

Stichproben ergaben nicht erheblich se1ngerlichen 10S Dies entspricht wohl uch La3-
thers eıigener Tendenz gegenüber einer (;eme1i1in- kann Wichtiger 1St, dafßß ortrage durch Anmer-
de, die mıiıt der Angst VOT dem Fegefeuer ))gu- kungen erganzt worden sind, da{fß diese Fest-
ten Werken« angetrieben worden WAarT. Hıer ent- gabe nıcht LU den ‚ugang den aufgenomme-
steht die Tage Wıe kann Luthers Theologie NC Beitragen erleichtert, sondern die ortraäge
einer veränderten Leserschaft nahegebracht außerdem für die Forschung 1CUu erschließt.
werden? Wıe kann heute die Korrespondenz
zwischen Bedrohung und Verheißung, Ver-
dammnis un! Erlösung, die für Luther der ARED WICKS: Luther’s reform: studies COMN-

version and the church. Zabern, 1992 VUILSache besteht, in einer Darstellung seiner 'heo-
logie voll ZAUE Geltung gebracht werden? Gelingt (Veröffentlichungen des St1tuts für Eu-
dies nicht, erscheint leicht der Vorwurf bestä- ropäische Geschichte Maiınz: Beiheft; 35 Abt
t1igt, Luther habe nicht die SaNZC Heilige Schrift Religionsgeschichte)
aufgenommen. Schwerwiegender ı1st aber,

Der nordamerikanische Lutherforscher Jaredhne ausreichende Vermittlung der bedrohli-
hen e1te des ungsten Gerichts das Interesse Wicks, der 1n Rom der Gregorlana lehrt, ist

VO  a der deutschen Lutherforschung noch nichtfür die rrettung erlöschen kann.
angeMECSSCH einbezogen worden, obwohl se1ne
L)issertation » Man yearnıngz for SIaCEe Luther’s

BERND MOELLER: Die Reformation un! das Mit- early spiritual teaching« L969 1n Wiesbaden C1-

telalter: irchenhistorische Autsätze/ hrsg. VO  z schienen (LuB 19/L1, NrT 188] i1st Die ehn Stu-

Johannes Schilling. CC} V&R, 1991 366 LL dien, die 1m vorliegenden Band ZUSAMMCNSC-
taflSt sind, erschienen zwischen 1967 un! 199L

In i1nem vorzüglichen Leineneinband sind »Gregor1anum« der englischsprachigen
E eıtrage des bekannten GOttinger Kirchenhi- Raum. Der einz1ge Beıtrag, der 1n einer deut-

schen Zeitschritt erschien (LuB 1993, Nr. D 5),storikers seinem 60 Geburtstag ININCI-

gefalst worden, die zwischen 1959 und 1989 C1=- wurde für den vorliegenden Sammelband 1Ns
schienen sind. Inhaltlich reichen s1e VO: eiıner Englische übersetzt. Es i1st iıne Auswahlbiblio-
kritischen Beurteilung des Werkes VO  - aps graphie miıt 84 Rezensionen VO:  - 1966 bis 1991
Innozenz LL bis ZUI Eröffnung der Ausstellung über Veröffentlichungen Luther und die Re-
»Martın Luther un:! die Reformation formation beigegeben, denen Wicks 1n nord-
Deutschland« 1953 in Nürnberg, wobei der amerikanischen und italienischen e1lt-
Schwerpunkt 1m 16.Jh. liegt. Schlufß 1st schriften SOWI1E 1n ein1ıgen Fällen uch der
noch die »Bibliographie Bernd Moeller: 195 3- hRe über deutsche, englische, finnische, fran-

zösische, italienische, nordamerikanische undbeigegeben vgl 1992, Nr. 031]). Das
Personenregıister beschränkt sich auf die Perso- spanische Veröffentlichungen unterrichtet hat
NCH, die his Zu Ende der Retormationszeit leb- Der utor hat diese Aufsatzsammlung selbst
f&  =] Der Seitenumbruch der ursprünglichen herausgegeben und ihr die Einleitung » Approa-
Veröffentlichungen 1st nicht markiert. ching Luther’s reform« vorangestellt 1-12)
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Darın beschreibt zunächst, w1e€e VO  w seiner MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL. Ba egesten
Beschäftigung mM1t Luthers trühen Vorlesungen 6691-807 3-1556)/ bearb VO  w} Heınz Schei-
4aUus se1n Lutherverständnis vertieft hat. Und ble un Walter Thüringer. S-Bad Cannstatt
hat die ungewöhnliche Konsequenz daraus C Frommann-Holzboog, 99 209
Nn  J altere eıtrage mittels der Schlufßtfolge-
388  201 späterer Aufsätze überprüfen und SC“ Die 1n den Besprechungen der trüheren Rege-
gebenenfalls umzuarbeiten, Iso die »Retracta- stenbände benannten Vorzüge finden sich uch
t10NEeS« nicht anzuhängen, sondern einzuarbei- 1n dem ETr verdeutlicht, dafß die UÜberlie-
ten. ESs liegt SOmı1t ıne Neuausgabe VO  S ehn ferung Melanchthons Brietwechsel se1it 540
Untersuchungen VOT, die 1ıne eiıgene Beachtung 11UTr gering verändert dicht bleibt.
verdienen. Das Interesse richtet sich besonders auf die

Der Vt. beschränkt siıch nicht auf Lehraussa- Stücke, die entweder nach dem 16.Jh. noch
sondern bezieht Frömmigkeit un! Seelsor- nicht wieder der bisher nıe gedruckt wurden.

SC e1in Er betont Luthers Umwelt, dessen Mu- Dazu gehört 1ne Widmungsvorrede » JO-
hen biblische Antworten auf die allı Gabriel hannes Spangenberg: Auslegung der Epistel un
Biel un! Ohannes VOI Paltz sichtbaren Pro Evangelien Wittenberg L5 19{1 6698])
bleme des ausgehenden Mittelalters. Manchmal erganzt e1InNn Zusatz einem Regest

Der Vf siecht sıch selbst 1n der Schülerschaft einen bereits veröftentlichten ext un: listet
VOIl Erwin Iserloh un:! Joseph ‚OrItZ Da dieser die besseren Lesarten auf (Z:B 7,.6 6713| 3
bereits selbst seıinen Vorwurf des Subjektivis- 167 30])
INUS gegenüber Luther abbaute vgl Lu) 36 Der Brietwechsel miıt oachim Camerarius
1969], 9-40), versteht sich der Vf als jemand, wird bereichert z 703| 29{1 6723| 246
der den VON OTtz eingeschlagenen Weg weiıter- 7321]) Aus dem Francke-Archiv 1n Halle sind
führt Er hält ausdrücklich fest, da{fßs sich dabei Melanchthons Briete Erasmus Sarcer1ius auf-
weder VO  wn! Paul Hacker noch VON Theobald Beer 5  INMECN, 1ın dem uch die Beurteilung

obgleich dessen Werk VO  w} Kardinal Joseph eiıner Schrift des Sarcerius geht (48 6774|
Ratzınger und Hans Urs VO  - Balthasar empfoh- 1708 17291 Gutachten Melanchthons
len wurde abschrecken liefß Kurfürst August]. 235 7292|] 239 17302|) In die

Der Vft arbeitet ber keineswegs L1LUTr für ıne innerlutherischen Streitigkeiten gewährt eın
bessere Lutherrezeption innerhalb der römisch- Brietwechsel mıiıt eorg VO  w} Anhalt Einblick, 1n
katholischen Theologie un! Kirche, sondern dem uch e1n Gutachten geht, das Melan-
hält selbstbewußt fest, da{fß mıiıt »Holy Spirit chthon über Schriften VO:  - Andreas Musculus
church sanctitication: insight from Luther’s un:! Franc1ıscus Stancarus für Joachim IL VON
instructi1ons the faith« einen Zusammen- Brandenburg schließlich I Junı nter-
hang zwischen der Sendung des Heiligen (ze1- ıgte 168 4.]) Die Herausgeber konnten nicht
StEeSs und dem e1n un: Leben der Kirche bei 1Ur die Datierung verbessern, sondern uch ©61>-
Luther erhoben hat, den viele Lutheraner hebliche Unterschiede zwischen Handschrift
vernachlässigen un! Druckfassung feststellen. DiIie spatere ext-

Für Wicks bieten Luthers Lehren un: Predi- edition hat hier die reizvolle Aufgabe, das Rın:
SCIH ıne bemerkenswerte Alternative, dafß SCH den ext leicht überschaubar
seine Einleitung mi1it dem Wunsch schließen hen
kann »May Luther Nnstruct fruitfully 1n CON- Nter den neuertaflsten Stücken sind mehr-
version and the church.« tach Bıtten Gutachten, Befürwortung
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VO  3 Schriften für den Druck, Betreuung VO  w eINes internationalen Kongresses, der 1991 ın
Studenten der Vorschläge für Schulmeister Pforzheim abgehalten wurde, entstanden sind
un:! Pftarrer. In einem Brief bittet brecht VO  an und hier leider nicht alle vorgestellt werden
Preuisen, Melanchthon solle eorg VO  5 Kuhn- können.

dem faktenreichen Beıtrg »{ IIe Juden 1nheim davon abbringen, Luthers Tochter arga-
rethe heiraten. Fast wel Jahre spater VC1- Deutschland ZUT eıt Reuchlins« 11-20) schil-
spricht Melanchthon nach vollzogener dert Arno eIZ1g, w1e die Juden während des
Irauung daftür SUISCIHL, dafß eorg VO  w} I5a aus den einzelnen Reichsstädten und
Kuhnheim COr des Widerstandes seiner Vor- deutschen Terriıtorıien vertrieben un! VO  w Niko-
münder den Ertrag se1iner uter erhält 1246 laus USanus A Iragen eines gelben Rınges
73201 458 7893|) auf ihrer Kleidung bzw. die Frauen VO  - we1l

Nach Melanchthons Quittung für Empfang blauen Streifen auf ihrem Schleier genotigt WUT-

se1nes Gehaltes VO September 39 liegen den ET berichtet über erhobene Vorwürtfe (Anti-
symbol der Kirche, Hostienfrevel, Ritualmord|1U ulıttungen VO Dezember 15 his Sep-

tember Ba 56 auf Gulden DIO Quartal VOTI; 1mMm Zusammenhang mi1t konkreten Ereignissen
Kerdem weıtere über 45 Gulden PIO Jahr VO  3 und hebt die Bedeutung der Bettelmönche für

3 un! 55 4aus der Verschreibung des die antijüdische Polemik hervor. Er veranschau-
Fürsten Joachim VO  5 Dessau 142 703 256 licht, w1e durch Eingriffe des alsers und der
7344| 367 17645 ]) Fürsten 1ın das Kreditwesen die Juden wWIirt-

Michael Stitel bedauert ı. Juli 1556, dafß schaftlicher Bedeutung verloren un! infolgedes-
eorg a]Jor VO  w} Matthias Flacius gerugte The- SCH schutzloser wurden. erzZ1g sieht uch e1l-
SCI1l 1n seinen Vorlesungen verteidigt und sieht NCN Zusammenhang zwischen einem isenbe-

wulstsein 1 ausgehenden Mittelalter unddadurch den Frieden gefährdet. Dieser Verfasser
eines auf die Reformation bezogenen Kommen- nehmender Verfolgung der Juden. In diesem Zu-
tars ZUT Offenbarung des Johannes dessen sammenhang sollte nicht übergangen werden,
Handschrift 1n der Universitätsbibliothek Le1p- da{ß die Vertreibung der Juden aUus panıen 1492
Z1g liegt schlie{fßt mıt dem Wunsch, »Christus nicht aus einem Krisenbewulfstsein hervorging,
mOöge ihn un! Mielanchthon| bei der reinen Leh- sondern erfolgreicher Abschlufß einer als Kreuz-

erhalten und e1m ungsten Gericht Eu- geführten Reconquista W äal.

ther se1ne Rechte stellen« (45f 178811) Heiko Oberman, der sich schon mehrfach
Dieser flüchtige Einblick MU!: genugen, aut mıiıt den urzeln des Antisemitismus beschäft-

die Bereicherung der Intormationen Melan- tigt hat, ertaßt ın »Johannes Reuchlıin: VO:  5

chthons Beziehungen, Anforderungen und 1a- denknechten Judenrechten« ıne Fülle VO:  }

tigkeit autmerksam machen. Problemen der Reuchlindeutung, des humanı-
stischen Grundsatzes »ad fontes«, der Juden als
Geheimnisträger uUunNn! Zeıtgenossen, als Mitbür-

REUCHLIN UN.  e DIE JUDEN/ hrsg. VO  a! Arno erz1g SCI des Kaiserreiches und zugleich egner des
und Julius Schoeps 1n Zusammenarbeit mıiıt Gottesreiches und des spätmittelalterlichen
Saskia Rohde igmarıngen: Thorbecke, 1993 Antisemitismus. Diese Breıte der Darstellung

(Pforzheimer Reuchlinschriften; 3) ermöglicht ihm eın ditferenzierendes Urteil
über Reuchlins Beziehungen den Juden

IDieser Sammelband enthält dreizehn beach- Reuchlin wiederholte nıcht die Vorwürte der
tenswerte Abhandlungen, die 4Uus den Retferaten Brunnenvergiftung, Hostienschändung und des
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Ritualmordes. Er übernahm nicht die Juden Schrift verstehen können. Da Reuchlin die
angst, die Vertreibungen förderte. ET bejahte Wertschätzung der Geschichte Philipp Melan-
‚Wäal die Verbannung der Wucherer, doch das chthon vermittelte, ist 4aUusSs dem vorliegenden
sollte uch für Christen gelten. Er teilte den Band entnehmen 1145-147).
Verdacht, da{ß Juden sich aAaUus unlauteren (srün- Hans J. Hillerbrand arbeitet 1n » Vom gelst1-
den der Taufe unterzögen. ET wendete sich SC- SCH ‚;Holocaust:« ZAUT. rechtlichen Toleranz: Be-
SCH die Annahme, da{iß Rabbiner bewußt ihre merkungenZThema ohannes Reuchlin un
exte entstellt hätten, blieb ber VO  w der Über- die Reformation« deutlich heraus, W1€e Reuch-
legenheit der christlichen Religion überzeugt. lins Beschäftigung miıt dem Hebräischen e1l-
Er tTrat ‚Wal für die Bürgerrechte der Juden eın 1eT philologisch begründeten Theologie un!Z
wWwWas verdienstlich War ber letztlich s1e Auseinandersetzung mi1t der Scholastik führte,
»geduldete Mitbürger auf dem Weg AB Tauf- einen Paradigmawechsel brachte un! dadurch
becken« (56) die Reformation törderte. Er übergeht aller-

Reuchlin wird als e1in Humanıiıst herausge- dings, da{fß$ der VO  5 den Erfurter Humanıisten da-
stellt, der durch se1n Eıntreten für das Studium angeregte artın Luther 06 Reuchlins »[Je
des Hebräischen eın »Schisma zwischen einem rudimentis hebraicis« erwarb. Das WaTl für e1-
11U7! begrenzten auf Lateiın und Griechisch be- 16  5 Bettelmönch 1ine eure Anschaffung,
schränkten| un einem voll ausgebildeten« Hu- 11UT das Regal zieren. Nach den TrTe1 Mo-
mMmanısmus bewirkte (43) UunNn: »das Studium der nographien Luthers Beschäftigung miıt dem
Geschichte, der Dichtung, Rhetorik, Philo Hebräischen bis seinen »Operationes 1n psal-
sophie un! prophetischen Werke« Iso die << VO  w Siegfried Raeder| 1961-1977) soll
klassischen studia humanitatis 1mMm Verhältnis INa  w die altere Behauptung, Luther »be-
ZU Studium der Heiligen Schrift für unnutz herrschte das Hebräische LLUT Sanz elementar«
ansah 146) Dıiese Charakterisierung ist po1n- 111} nicht mehr nachdrucken, enn iInNnan be-
1eT‘ raubt sich dadurch der Möglichkeit, Luthers

Es unterbleibt ıne SCHAUC Einordnung theologische Entwicklung begreifen. Hıiıller-
Reuchlins 1n die gesamthumanistische Beschäf- brand beschreibt Reuchlin als »einen der ersten
tıgung mit dem Hebräischen un! dem Alten Vertreter der rechtlichen Toleranz« 118), die
Testament, obgleich Charles Trinkaus 1n »In einen Weg einer VO:  5 der Obrigkeit gewährten
OUT image anı likeness« bereits 1970 den Streit Religionsfreiheit öffnete. Eıne religiöse ole-
zwischen C1ann0zZzO anett1ı (1396-1459]) un! ranz, die bereit 1st, »die Wahrheit der anderen
Leonardo Bruniı (um 370-1444)| über die huma- Religion anzuerkennen« (1 17} ze1g Seba-
nistische Beschäftigung mi1t dem Hebräischen stian Franck auf. DIiese kann jedoch weder
ausführlich verfolgt und die Fortführung sol bei Reuchlin noch Luther finden, der nach
her Studien bis auf (Cilovannı Pıco della Mıran- seliner Meınung 1n seinen frühen Schriften sich
dola 11463-1494| geschildert hat Es wird da- L1UTr aus Bekehrungsstrategie judenfreundlich
durch übersehen, da{ß 1502 1n Erfurt iıne Ein- außerte.
führung das hebräische Alphabet nachge- Die Konzentration auf das Thema »„»Reuchlin
druckt wurde, die der VO  - Pico della Mirandola un! die Juden« Läfßt den Gegenstand VO  5 mehre-
für den Humanısmus SC  38821 Aldus Manu- i 8  5 Gesichtspunkten aus betrachten. Dies führt
t1us \um 1450-I515) herausgebracht hatte un:! ‚WaT uch Überschneidungen, erwelst sich
die eXPreSsSsI1Ss verbis den Grundsatz einprägte, ber als vorteilhaft. Manches gera ber uch
dafß InNan Hebräisch lernen mudß, die Heilige aus dem Blick Die Kölner ominikaner kann:
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ten doch wahrscheinlich nicht 11UTr Reuchlins therische Reformation einführte, bot dafür 1iıne
Gutachten jüdischen Schriften, sondern geeıgnete Überlieferung.
uch se1ne Komödie » Derg1uS«, die Reliquien- Das einleitende Kapitel wendet sich dem
kult SOWI1e ungeistliche und unwissende Mon- Wandel VO  - einer mittelalterlichen einer
che verhöhnte. formatorischen Erkenntnistheorie Aus Au-

Heınz Scheible entfaltet »„»Reuchlins Einflufß gustinus wird erhoben, w1e VO  5 ott geschaffe-
auf Melanchthon« 1n seiner 11 Breite; Dıinge als Abbildungen VO  5 dahinter liegen-
da{iß die persönlichen Beziehungen, die Hebrä- den Dıingen aufgefaßt werden, da{fß iıne C1-

ischstudien, Verhältnis ZU Judentum uUunNn: leuchtete Vernuntft durch dieses dunkle Jas
Juden, ZUI Kabbala, Pythagoreismus un! Pla: hindurch ihr Wesen einschließlich der TInı
tonısmus SOWI1e ZUT Geschichte darstellt (123- tat begreifen kann nter dem Finfluifß der
149). Er korrigiert dabei uch altere Urteile, 11N- Mystik VO  w} Dıonys1i0s eopagıta vertieifte Jo
dem z B zeigt, da{fß »Melanchthon 1m philo- hannes Duns SCOtus diese Anschauung ZUT Leh-
sophischen Sinn kein Platoniker« WAäl. Dieser IC, da{fß$ solche Bilder Kunstwerke
Beitrag sollte 1n den Arbeiten Melanchthons Fenstern einer Schau, e1INeTr Visiıon 1Ns geistliche

Reich werden können.500 Geburtstag 1997 nicht übersehen werden.
Nachdem die Vt geze1igt hat, Ww1e Augustinus

für se1ne Erkenntnistheorie CIn L, 26 verwende-
RISTIN ELDYSS SORENSEN Z APALAC: »In his 1ima- t ‘J verfolgt s16€, w1e Luther 4aUusSs soteriologischem

an likeness«: political iconography and reli- Interesse heraus miıt (n 6, und Ö, die Ver-
Z10US change in Regensburg, 00-1600. Ithaca, derbtheit der menschlichen Fähigkeiten e1n-
N Y; Cornell Uni1versıity, 1990 XN 279 schliefßlich der noetischen infolge der Erbsün-
111 de in den Vordergrund rückte DIie Kluft ZW1-

schen Schöpfer und Geschöpfen MU: daher VO  a!

ott selbst durch Offenbarung 1n der Geschich-Der Schlüsselbegriff dieser anregenden Darstel-
lung i1st das Wort »1mMage« m1t seinem ausSge- te überbrückt werden. Bilder geıistige der dar-
dehnten Bedeutungsfeld V} Menschen als gestellte werden dadurch ZUT Erinnungshilfe
Ebenbild der rıinıta über erkenntnistheoreti- (iottes Offenbarungen 1n der Geschichte.
sche Vorstellungen und sprachliche Ausdrük- Zunächst behandelt die Vft die Bedeutung des
ken einschliefßlich Metaphern bis Werken ungsten Gerichts un dessen Darstellung 1m
der bildenden unste. In diesem weıten Horı1- Spätmittelalter. Da 1ıne Minıiatur VO  a 536 1n
ONt wird der Wandel 1 politischen Denken der Regensburger Ratsstube w1ıe in denen all-

einer deutschen Reichsstadt unter Einbeziehen derer Städte ein Gemüälde mi1t einem richten-
den Christus bezeugt, ergab sich die Möglich-VO:  i Gesichtspunkten der Sozial-, Geistes-, KIr-

chen- un:! Kunstgeschichte untersucht. Als keit, dem Zusammenhang zwischen Jungstem
Quellen dienen neben literarischen Zeugnissen Gericht und dem Rat der Stadt nachzugehen.
einschliefßlich der Verlautbarungen des ates Ater Rückgriff auf die VO:  - Augustinus begrün:
SOWI1Ee der Testamente der Burger und Bürgerin- dete Erkenntnistheorie betont die VE dafß diese
1CIM uch bildliche Darstellungen, Ja Pra- Darstellung des üngsten Gerichts nicht 11UT

auf Bucheinbänden. Eın vielschichti- Analogien zwischen dem zeitlichen und ewıgen
SCS Material ließ sich 11UT7T durch die Konzentra- Richten erinnern wollte, sondern eın Zeichen
tiıon auf eın Gemeinwesen bewältigen. DiIie für die Gegenwart des ungsten Gerichts 1ın den
Reichsstadt Regensburg, die 1542 die Iu: zeitlichen Vorkommnissen des ates Wal (42)
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Die Ikonographie der Gerechtigkeit 1mM ‚patmıt- nicht 11UT7 bei ugustinus auf die neuplatoni-
telalterlichen Rathaus wird daher mi1t »Chri- schen und damıit die Heilige Schriftt heran-
STUS un den Ratsherren« charakterisiert. getragenen Elemente hinweisen, sondern

Infolge der Reformation verschwand 1n Re uch auf die ockhamistische Philosophie einge-
gensburg wWw1e 1n anderen Städten die Darstel- hen, die bewulßlflt die neuplatonischen Elemente
lung des ungsten Gerichts aus der Ratsstube, aus der arıstotelische Erkenntnistheorie U,  -

schieden hatte Manches wWwW1e Luthers Zweıre-zugleich Hinweise darauf 4aUusSs testamentarı-
schen Verfügungen. Die Ursache dafür sieht die gimentenlehre ist schematisch einge-
Vt. 1n Luthers Polemik die spätmittelal- bracht.
terliche Christusdarstellung als Richter, seine Dennoch wirkt dieses Buch durch die Ver-
radikale TIrennung zwischen dem geistlichen knüpfung verschiedener Gesichtspunkte NTe-
un! den weltlichen Bereich und se1iner angebli- gend un! weılst beeindruckend auf den 388  1
hen Tilgung jeden Zusammenhanges ZWI1- Zusammenhang zwischen bildhaften Vorstel-
schen der irdischen Tätigkeit un:! dem Endge- lungen, sprachlichen Ausdrücken und bildli-
richt. Eın Zusatz VON einem ın der ats- hen Darstellungen hin Kräftig TI die Gestal-
stube angebrachten Spruch veranlafßt die Vft tungskraft einer VO  5 Luther ausgehenden, VOIl

dem Schlufß, dafß die Beziehung zwischen der Gottesbeziehung des Menschen geprägten
menschlichem Verhalten und üngstem (2e- Reformation auf das religiöse und politische
richt völlig VO  5 der Prädestinationslehre abge- Denken des ates un seiner Bürger hervor, W as
löst wurde ıne anerkennenswerte Korrektur einselitiger

Eingehend verfolgt die Vf., W1e anstelle der sozialgeschichtlicher Interpretationen bedeu
VO:  S der Retormation verdrängten Darstellung tet
des ungsten Gerichts 1ın Ratsstuben vorrefor-
matorische otıve aufgenommen un! mit

MARTIN LUTHER UN.  ® DIE REFORMATION (Js7T-formatorischen Vorstellungen verknüpft WUT-

den Renaissancedarstellungen VO  a Tugenden DEUTSCHLAND UN.  - SÜDOSTEUROPA: Wirkungen
besonders der Gerechtigkeit und (+ottesvor- und Wechselwirkungen/ 1mM Auftrag der Stif-
stellungen. (ung Ostdeutscher Kulturrat hrsg. VO  m} Ulrich

Als folgenreich ze1g die auf, dafß Christus utter 1n Verbindung mıiıt Hans-Günther Pap-
für Luther nicht mehr der Richter WAal, sondern lies S1igmarıngen: Thorbecke, 1991 134 (Bei-
derjenige, der ott als liebenden ater erken- hefte ZU. Jahrbuch für Schlesische Kirchenge-
nen ließ Das letzte Kapitel konstatiert ine schichte;
Ausdehnung des Gottesbildes auf die
zialen Strukturen, dafß der Rat Stadtvätern Diese Sammelschrift ist aus der Vortragsreihe
wird un! der Familie eın Hausvater vorsteht. »Martın Luther und der deutsche sten« 671-

Diese Gesamtschau mufßß mit Verallgemeine- wachsen, die Ar Lutherjahr 1983 ıIn Bonn SC-
IUNSCIL arbeiten, die nicht 1n jedem konkreten halten un! durch weıtere eıtrage ergänzt WUl-
Fall zutreffen werden. Es lLäßt sich kaum ermıit- de Neun Darstellungen geben eiıne gute Über-
teln, wieviele Stadträte die Darstellung des sicht über Auswirkungen der lutherischen Re-
üngsten Gerichts als dessen Vergegenwärti- ftormation auf das Herzogtum Preußen, Pom:-
SUNg entsprechend der Deutung der Vt erleb- ME Schlesien, Böhmen und Siebenbürgen.
ten. Be1 einem Vergleich der Erkenntnistheorie In der »Einführung« ist VO  . »der etablierten
des Augustinus mit der Luthers sollte DDR-Lutherforschung« die Rede, da{fß s1e ma{
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geblich die Festschrift „»Leben und Werk artın Angesichts der Tatsache, dafß die historische
Luthers VO  - 1546« inıtılerte. { hese Bezeich- Geographie nicht immer die erforderliche Auf:
HU: reicht kaum AaUs, 1n ditferenziertes Bild merksamkeit findet, verdient der Beıtrag » Re-

formation 1in Schlesien« VOIL Ludwig PetryVO.:  5 der Lutherforschung in der DD  Z geW1N-
13188 DIie Leipziger Kirchenhistoriker, denen 66| Beachtung, weil sorgfältig über die »M1N-

destens vlier Hoheitsstufen« und politischender Hrsg. dieser Festschrift gehörte, haben ihre
Forschung iın dem Bewußtsein getrieben, dafß Veränderungen unterrichtet, 1ın deren Rahmen

sich schlesische Reformation und Gegenref{for-sS1e 1n einer VO.:  D Theodor Briıeger begründeten
Tradition stehen, die internationale LU- matıon vollzogen.

Ulrich utter hat mıiıt »Zacharias TISINUStherforschung eingebunden sind nıicht 7zuletzt
durch die Herausgebertätigkeit für das Lu) un! und der Heidelberger Katechismus« 179-105) el-

detaillierte Untersuchung beigesteuert, dieder Verkündigung des Evangeliums dienen. Die
marxistische Erforschung der »frühbürgerli- 11a nicht hne weıteres 1n dieser Sammlung

ıy1wartet Er argumentiert bedenkenswert, dafßhen Revolution« dagegen unterstutzte
nächst den »Klassenkampf der Arbeiter und uch das Wirken einer Person außerhalb VO  -

dem JTerrıtoriıum, das sS1e geprägt hat, WIr-Bauern« das Burgertum und damit
Kirche uUunNn! Theologie, jefß% sich ber se1t 1975 kung dieses Territoriıums 1vorliegenden Fall

die Gestaltung des Heidelberger Katechismusauf einen Dialog mıiıt »bürgerlichen« Histori1-
kern und Theologen e1in Im Theologischen Ar- mıiıt ZUT schlesischen Kirchengeschichte { n

hört. utter bekräftigt ın dem Streit, WeI denbeitskreis für Reformationsgeschichtliche For-
schung der einen erheblichen Anteil der uto- entscheidenden Einflufß auf die Ausformung des
1C1 für die Festschrift stellte führte die Evan- Heidelberger Katechismus ausübte, die uch ın

gelische Kirche der Unı10on se1it IO7I jährlich 1N- der IRE bevorzugte Ansicht, dafß dieser TSINUS
ternationale Luthertorscher auft Tagungen ın zuerkannt werden musse. Das FEinbeziehen des
der 19  . Z  IMMMECN, die VO  - der DD  Z be- schlesischen Hintergrundes VO:  5 YSINUS lLäßt
triebene Isolierung ihrer Wissenschafttler den Vt. bei voller Beachtung, da{fß$ dieser Theolo-
durchbrechen und 1iıne marxistische Umgestal- mi1t Ulrich Zwinglis Vorstellungen

SOWI1E€E mı1t Johannes Calvin, Theodor Beza,tung der Lutherhalle 1n Wittenberg verhin-
dern Politische Verhältnisse und Druckzensur Heinrich Bullinger un! eter Martyr persönlich
haben verhindert, dafßß die Spannungen, die sich bekannt WAaITl, autmerksam auf den Eintlhufß des
aUus diesen rupplerungen ergaben, öffentlich schlesischen Philippismus achten un:! die terr1-
dokumentiert wurden. torialkirchengeschichtliche Sicht erwelıtern.
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